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beim Blick auf das Titelbild verspürt
man doch auf der Stelle eine gewisse
Dankbarkeit, nicht in dieser Zeit gelebt
zu haben. Ich kann mir jedenfalls nicht
vorstellen, dass irgendjemanden das Be-
dürfnis überkommt, einmal mitzulöffeln
aus der Graupenschüssel. 
Wir schauen uns in dieser Ausgabe auf

den Tischen unserer Vorfahren um, vor
allem auf denen derer, die nicht viel hat-
ten. So ungefähr hätten sich auch die
meisten von uns ernährt. Den unteren
Schichten mit wenig bis keinem Besitz
gehörten die weitaus meisten Menschen
an, man darf daher getrost vermuten,
dass auch Sie und ich in den Reihen der
Habenichtse gelandet wären, hätte uns
die Vorsehung einen früheren Platz in
der Geschichte zugewiesen.  Kein erbau-
licher Gedanke, wobei man feststellen
muss, dass sich unsereins auch im Hause
besserer Leute wohl nicht auf die Mahl-
zeiten gestürzt hätte. Denn selbst dort
blieb das Angebot überschaubar. Im
Vogtland war ausgelassenes Tafeln auf
sich biegenden Tischplatten eher weni-
ger angesagt, die Herrschaften hierzu-

lande verkörperten überwiegend den
niederen Adel und herrschten über
Güter, nicht über Länder.  
Manche der in dem Text erwähnten

Speisen und geschilderten Essgewohn-
heiten hielten sich sehr lange, Leserin-
nen und Lesern im gediegenen Alter
wird da einiges bestimmt noch bekannt
vorkommen. Dass wir den Beitrag bebil-
dern konnten, ist dem freundlichen Ent-
gegenkommen des Vogtländischen Frei-
lichtmuseums Landwüst zu danken.

Eine der spannendsten Fragen über-
haupt ist die nach früheren Zivilisatio-
nen. Existierten Gesellschaften, die un-
tergegangen sind und Zeugnisse hinter-
ließen, deren Entstehung und Bedeutung
wir uns bis heute nicht erklären können?
Man denkt bei diesen Geschichten an
weltbekannte historische Schauplätze
wie Stonehenge oder Carnac, an Erich
von Dänicken sicher auch. Dass sich der
„Historikus“ mal auf diesem Feld tum-
meln würde, hätte man eher nicht erwar-
tet. Aber: So ganz frei von vorzivilisatori-
schen Mysterien ist auch das kleine Vogt-
land nicht. Vor einigen Monaten hat
mich unser Plauener Leser Dieter John
auf eine rätselhafte Steinreihe im Baye-
rischen Vogtland hingewiesen, die sehr,
sehr alt zu sein scheint. Außerirdische
haben das Dutzend Steinblöcke nicht bei
den Oberfranken abgelegt, soweit sind
sich alle einig, die sich eingehender be-
schäftigt haben mit den Megalithen.
Aber sonst? Fragezeichen. 

Der Autor dieses Beitrags beschäftigt
sich seit einigen Jahren mit dem Phäno-
men Megalithbauten. Die bedeutend-
sten in verschiedenen Ländern der Erde
hat er selbst besichtigt. Für unser Maga-
zin fasst der Computer-Fachmann im
Ruhestand das bekannte Wissen über
die sogenannten Zwölf Apostel unweit
von Bad Steben zusammen. 

Unverdrossen bewegt die DDR-Ge-
schichte die Gemüter, ich bekomme da
immer wieder Wortmeldungen. Wer
etwas ausgeschert ist in seiner Lebens-
weise, konnte im Arbeiter-und-Bauern-
Staat so seine ganz speziellen Erfahrun-
gen machen. Hubert Schierl aus Straß-
berg fällt in diese Kategorie. Dem ehe-
maligen Pfarrer hingen Mielkes Batail-
lone hartnäckig an den Fersen. Das
hatte zum einen mit dessen Beruf zu
tun, zum anderen mit seinem Ehe-
glück – Schierl heiratete 1973 eine Sie-
benbürgen-Deutsche aus Rumänien,
wozu man, eine andere Geschichte, ge-
genüber den Behörden einen langen
Atem brauchte. Nach der Wende staun-

te der Prediger nicht schlecht, was die
Späher so alles über ihn „ausgekund-
schaftet“ hatten. Einen Papierberg vol-
ler Belanglosigkeiten hatte die „Firma“
zu seiner Person produziert, man will
heute gar nicht mehr glauben, dass sich
jemand in solchen Zinnober verbeißen
konnte und dabei auch noch glaubte,
eine ernst hafte Arbeit zu tun. Ob man
sich darüber noch aufregen soll nach all
den Jahren, ob man einfach abwinkt
oder das Ganze eher amüsiert betrach-
tet? Jedem seine Sa che. Hubert Schierl
hat die dilettantische Geschäftigkeit
der Stasi jedenfalls etwas Erinnerungs-
hilfe geleistet: Vieles, was er in den
Akten fand, hatte er selber längst ver-
gessen. 

Geschichte erzählen mit dem Smartpho-
ne: Mein Ding wäre das nicht mehr so,
aber es wächst ja zum Glück die nächste
und übernächste Generation von Chro-
nisten nach. Schülerinnen und Schüler
des Plauener Dies terweg-Gymnasiums
haben einen Stadtrundgang nach Koor-
dinaten entwickelt, entlang der Strecke,
auf der die Demonstranten 1989/90 all-
sonnabendlich ihr Bestes gaben, um der
DDR das Lebenslicht auszublasen. Die
GPS-Stadtrallye, so der Name des Pro-
jekts, führt zu den wichtigsten Punkten
der Wende in Plauen, wer den dazuge-
hörigen Flyer mit nutzt, kann eigentlich
kaum vom Weg abkommen. 
Viel Spaß beim Erkunden wünscht  

Ihr Andreas Krone

Menschenansammlung auf dem Plauener
Otto-Grotewohl-Platz, 7. Oktober 1989  

Rudolf Fröhlich (Stadtarchiv Plauen)

Z I TAT

Die Geschichte ist nur ein Gemälde von Verbrechern und
Drangsalen. Die Menge unschuldiger und friedlicher Menschen
tritt auf diesem ungeheuren Schauplatz fast immer in den
Hintergrund. Die Hauptpersonen sind nur ehrgeizige Schurken.

Voltaire, französischer Philosoph und Schriftsteller  (1694 - 1778) 
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Liebe Leserin, lieber Leser,




